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Erste Arbeitsmarktergebnisse auf Basis des 

Mikrozensus 2005

Sabine Schmidt

Mit der Einführung des neuen Mikrozensusge-

setzes zum 1. Januar 2005 gingen erhebliche 

methodische, technische und organisatorische 

Veränderungen einher, die die Statistischen 

Ämter des Bundes und der Länder vor große 

Herausforderungen gestellt haben.1 Von be-

sonderer Bedeutung, vor allem im Hinblick auf 

die zukünftigen Möglichkeiten der Ergebnis-

darstellung, ist dabei die Umstellung des Er-

hebungskonzeptes vom Berichtswochenkon-

zept auf eine unterjährige Erhebung. So können 

zukünftig sowohl Jahres- als auch Quartals-

durchschnittsergebnisse erstellt werden, was 

die Qualität der Mikrozensusdaten erheblich 

erhöht, da zukünftig nicht nur die Angaben 

einer Berichtswoche, sondern die Angaben 

aller Wochen eines Jahres bzw. Quartals abge-

bildet werden. Die ersten Arbeitsmarktergeb-

nisse auf Basis der Jahresdurchschnittsergeb-

nisse des Mikrozensus 2005 verdeutlichen 

hierbei eine weitere Angleichung der Erwerbs-

beteiligung der baden-württembergischen 

Männer und Frauen. So beläuft sich die Er-

werbstätigenquote der Frauen mittlerweile 

auf 63 % und die der Männer auf knapp 77 %. 

1990 lag die Differenz noch bei 23 Prozent-

punkten. Dabei sind Männer nahezu doppelt 

so häufig als Selbstständige tätig wie Frauen. 

Zudem zeigt sich, dass in den letzten 10 Jahren 

die Zahl der befristet Beschäftigten überpro-

portional stark zugenommen hat. Vor allem 

die jüngeren Erwerbstätigen sind hiervon 

betroffen. 

Umstellung auf den unterjährigen 

Mikrozensus seit 1. Januar 2005

Bis einschließlich der Befragung 2004 wurde 
der Mikrozensus nach dem Berichtswochen-
konzept durchgeführt. Dabei wurde jedes Jahr 
eine feiertagsfreie Woche Ende April/Anfang 
Mai als so genannte Berichtswoche festgelegt. 
Nach Ablauf dieser Woche wurden die Haus-
halte zur Situation in dieser Berichtswoche be-
fragt, das heißt die meisten Antworten der Be-
fragten bezogen sich auf diese Woche. Folglich 
spiegelten die Ergebnisse der Mikrozensusbe-
fragung lediglich die Situation einer Woche im 
Jahr wider. Dabei galt dieses Berichtswochen-

konzept als zuverlässiges und anerkanntes 
Erhebungskonzept. Mit dem Umstieg auf ein 
unterjähriges Erhebungskonzept können Quar-
tals- und Jahresdurchschnittsergebnisse bereit-
gestellt werden, die die Situation des ganzen 
Jahres bzw. eines Quartals widerspiegeln.2 Ziel 
ist es, im unterjährigen Erhebungskonzept alle 
Wochen des Jahres abzubilden. Vor allem im 
Hinblick auf die Darstellung von Arbeitsmarkt-
daten, einem Kernthema des Mikrozensus, 

1 Hin, Monika: Das neue 
Mikrozensusgesetz ab 
2005, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 4/2005, S. 12 ff.

2 Die Forderung den Mikro-
zensus als unterjährige 
Erhebung durchzuführen 
geht auf eine Initiative der 
EU zurück. Seit 1998 
schreibt die EU-Verord-
nung zur Durchführung der 
EU-Arbeitskräfteerhebung 
ein unterjähriges Erhe-
bungskonzept vor. Verord-
nung (EG) Nr. 577/98 des 
Rates vom 9. März 1998 
zur Durchführung einer 
Stichprobenerhebung über 
Arbeitskräfte in der Ge-
meinschaft (Amtsblatt der 
EG Nr. L 77 vom 15. März 
1998, S. 3).

Die im Mikrozensus ausgewiesenen 
Angaben zu den Erwerbstätigen 
weichen von den im Rahmen der 

Erwerbstätigenrechnung (ETR) veröffent-
lichten Erwerbstätigenzahlen ab. Diese 
Abweichungen sind auf die unterschied-
lichen Erhebungskonzepte der beiden 
Statistiken zurückzuführen. So handelt 
es sich beim Mikrozensus um eine Haus-
haltsbefragung, die jährlich bei 1 % der 
Haushalte in Baden-Württemberg durch-
geführt wird. Die Ergebnisse der ETR 
beruhen dagegen auf zahlreichen statis-
tischen Datenquellen, wobei unter ande-
rem Vollerhebungen wie beispielsweise 
die Beschäftigtenstatistik und die Statis-
tik der geringfügig Beschäftigten der 
Bundesagentur für Arbeit oder die Per-
sonalstandstatistik verwendet werden. 
Die Ergebnisse des Mikrozensus werden 
nach dem Wohnortprinzip dargestellt, 
das heißt erfasst werden alle Erwerbs-
tätige, die in Baden-Württemberg leben. 
Dagegen wird im Rahmen der ETR die 
Zahl der Erwerbstätigen am Arbeitsort 
Baden-Württemberg ausgewiesen, das 
heißt es werden die Personen erfasst, 
die in Baden-Württemberg arbeiten (in-
klusive Einpendler aus dem Ausland 
oder anderen Bundesländern, die in 
Baden-Württemberg tätig sind). Diese 
und weitere konzeptionelle Unterschiede 
sind bei der Betrachtung und Bewertung 
der im Rahmen des Mikrozensus bzw. 
der ETR veröffentlichten Angaben zu den 
Erwerbstätigen in Baden-Württemberg 
zu berücksichtigen.
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Landesamtes Baden-
Württemberg.
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bietet das unterjährige Erhebungskonzept er-
hebliche Vorteile, da damit das Arbeitsmarkt-
geschehen, das einer zunehmenden Flexibili-
sierung und einem immer schnelleren Wand-
lungsprozess unterliegt, umfassender abge-
bildet werden kann. Auch saisonale Spitzen 
und flexible Arbeitsverhältnisse können nun 
adäquat dargestellt werden. Ein weiterer Vor-
teil des neuen Erhebungskonzeptes ist die 
höhere Aktualität der Ergebnisse, indem nicht 
nur Jahresdurchschnittsergebnisse, sondern 
auch Quartals- und Monatsergebnisse bereit-
gestellt werden. Aufgrund des geänderten 
Erhebungskonzeptes und der daraus resultie-
renden zum Teil eingeschränkten Vergleichbar-
keit sollen im Folgenden die Jahresdurch-
schnittsergebnisse des Mikrozensus 2005 nicht 
im Vorjahresvergleich dargestellt werden, da 
davon auszugehen ist, dass sich die hierbei 
ergebenden Veränderungen überwiegend auf 
die konzeptionelle Umstellung zurückzuführen 
sind. 

Erwerbsbeteiligung von Männern 

und Frauen gleicht sich an 

Im Jahresdurchschnitt 2005 zählten von den 
rund 10,7 Mill. Baden-Württembergern knapp 
5,1 Mill. zu den Erwerbstätigen. Gegenüber 
1980 ist die Zahl der Erwerbstätigen in Baden-
Württemberg um beachtliche 20 % angestiegen. 
Im längerfristigen Vergleich wird auch deutlich, 
dass vor allem Frauen von den in den letzten 
25 Jahren zusätzlich geschaffenen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten profitiert haben. Ihre Zahl 
ist gegenüber 1980 sogar um 35 % angestiegen 
(Männer + 10 %). Lag der Anteil der Frauen an 
den Erwerbstätigen im Jahr 1980 noch bei 

knapp 40 %, stellen die Frauen mittlerweile 
annähernd 45 % der Erwerbstätigen in Baden-
Württemberg (2,37 Mill. erwerbstätige Frauen). 
Die Erwerbsbeteiligung der Frauen ist in den 
vergangenen 25 Jahren kontinuierlich gestie-
gen, jene der Männer gesunken. Von 100 Frauen 
bzw. Männern im erwerbsfähigen Alter, das 
heißt im Alter von 15 bis unter 65 Jahren, 
waren erwerbstätig: 

Jahr Frauen Männer

1980 54 84

1990 58 81

2005 63 77

Dabei verdeutlicht auch der Vergleich der alters-
spezifischen Erwerbstätigenquoten von Män-
nern und Frauen (Schaubild 1) die Angleichung 
des Erwerbsverhaltens beider Geschlechter 
über nahezu alle Altersgruppen hinweg wäh-
rend der letzten 25 Jahre.

Dienstleistungsbereich wichtigster 

Arbeitgeber

Der längerfristige Vergleich mit 1980 zeigt eine 
deutliche Strukturveränderung hinsichtlich der 
Verteilung der Erwerbstätigen auf die Wirt-
schaftsbereiche: Der tertiäre Sektor ist mittler-
weile zum wichtigsten Arbeitgeber in Baden-
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Württemberg geworden. Während 1980 erst 
43 % im Dienstleistungsbereich tätig waren, 
sind es heute nahezu 60 % der Erwerbstätigen. 
Im Gegenzug hat die Bedeutung des Produzie-
renden Gewerbes stark nachgelassen. Im Jahr 
1980 arbeitete noch mehr als jeder zweite 
baden-württembergische Erwerbstätige im 
Produzierenden Gewerbe, 2005 hingegen nur 
noch 38 %. Der Anteil der Arbeitsplätze in der 
Land- und Forstwirtschaft ist in den letzten 
25 Jahren von knapp 5 % auf heute 2 % zurück-
gegangen (Schaubild 2). 

Männer arbeiten doppelt so häufig 

als Selbstständige wie Frauen

Unter den baden-württembergischen Erwerbs-
tätigen waren im Jahr 2005: 

52 %  Angestellte, 
31 %  Arbeiter, 
10 %  Selbstständige,
 5 %  Beamte und Richter,
 1 %  mithelfende Familienangehörige.

Nach Geschlechtern ergibt sich hier indes ein 
differenzierteres Bild (Schaubild 3). Männer 
waren doppelt so häufig als Selbstständige 
tätig wie Frauen. Der höhere Anteil der Arbeiter 
unter den männlichen Erwerbstätigen dürfte 
auf die geschlechtsspezifische Arbeitsmarkt-
teilung zurückzuführen sein. Männer sind 
häufiger in Berufen zu finden, die mit einem 
Arbeiter-Status (wie zum Beispiel technische 
und gewerbliche Berufe) verbunden sind, wo-
hingegen Frauen häufiger Berufe im Ange-
stelltenverhältnis (wie zum Beispiel: Büro- und 
Gesundheitsberufe) wählen. 

Teilzeitarbeit nach wie vor eine Domäne 

der Frauen

Von den knapp 5,1 Mill. erwerbstätigen Baden-
Württembergern übten im Jahr 2005 rund 
1,37 Mill. Personen (knapp 27 %) eine Teilzeit-
tätigkeit bis einschließlich 34 Wochenarbeits-
stunden aus. Frauen sind unter den Teilzeit-
beschäftigten mit gut 1,1 Mill. Erwerbstätigen 
nach wie vor deutlich überrepräsentiert. Damit 
arbeitete im Jahr 2005 jede zweite erwerbs-
tätige Frau in Teilzeit; unter den Männern war 
es jeder Zwölfte. Auch die geringfügigen Be-
schäftigungen3, die so genannten Minijobs, 
erweisen sich als Domäne der Frauen. Von der 
rund einer halben Million Personen, die im 
Jahr 2005 im Rahmen der Mikrozensuser-
hebung eine geringfügige Beschäftigung als 
einzige oder hauptsächliche Erwerbstätigkeit 

angaben, waren über drei Viertel Frauen. Der 
hohe Anteil an Teilzeitkräften unter den erwerbs-
tätigen Frauen in Baden-Württemberg wirkt 
sich natürlich auch auf deren Anteil an dem 
erbrachten Arbeitsvolumen aus. Frauen stellen 
zwar mittlerweile knapp 45 % der Erwerbstäti-
gen, ihr Anteil an den insgesamt geleisteten 
Arbeitsstunden beträgt aber nur 37 %.  

Immer mehr Erwerbstätige mit befristeten 

Arbeitsverträgen

Von den knapp 4,3 Mill. abhängig Erwerbstäti-
gen (ohne Auszubildende) verfügten im Jahr 
2005 annähernd 0,4 Mill. über einen befristeten 
Arbeitsvertrag. Dies entspricht einem Anteil 
von gut 9 %. Männer und Frauen sind dabei 
gleichermaßen in derartigen Arbeitsverhältnis-
sen zu finden. Ausländische Erwerbstätige 
befinden sich dagegen häufiger in befristeten 
Arbeitsverhältnissen. Unter den ausländischen 
abhängigen Erwerbstätigen hatte jeder Achte, 
einen befristeten Vertrag, unter den Deutschen 
nur jeder Elfte. Im längerfristigen Vergleich mit 
dem Jahr 1995 ist die Zahl der befristeten Ar-
beitsverhältnisse um stattliche 158 000 bzw. 
69 % angestiegen, bei der Gesamtentwicklung 
waren es nur 8 %. Durch kaum einen anderen 
Indikator wird die Entwicklung zum flexiblen 
Arbeitsmarkt evidenter. Offensichtlich stellt 
der befristete Arbeitsvertrag für viele jüngere 
Arbeitskräfte den Einstieg in das Berufsleben 
dar. Von den abhängig Erwerbstätigen unter 
30 Jahren hatte 2005 mehr als jeder Vierte nur 
einen befristeten Arbeitsvertrag. Anders aus-
gedrückt bedeutet dies aber auch, dass weit 
mehr als jeder zweite befristet Beschäftigte 
(56 %) unter 30 Jahre alt ist.

Weitere Auskünfte erteilt
Sabine Schmidt, Telefon 0711/641-2971
E-Mail: Sabine.Schmidt@stala.bwl.de

3 Bei geringfügigen Beschäf-
tigungen handelt es sich 
um Tätigkeiten mit einem 
Verdienst von nicht mehr 
als 400 Euro pro Monat im 
Jahresdurchschnitt oder 
um Beschäftigungen, die 
auf höchstens zwei Monate 
oder 50 Arbeitstage wäh-
rend eines Jahres begrenzt 
sind.


